
Gutachten macht Hoffnung auf Rettung

D
as in die Jahre gekommene histori-
sche Kavaliershäuschen Num-
mer 6 auf der Solitude kann offen-

bar gerettet werden. Nach Informationen 
dieser Zeitung liegt dem zuständigen Lan-
desamt für Vermögen und Bau mittlerweile
ein Gutachten zur Bausubstanz vor. Daraus
geht hervor, dass das marode Bauwerk sa-
niert werden kann. Eine Sprecherin des Fi-
nanzministeriums, dem das Landesamt 
untersteht, bestätigte, dass die Begutach-
tung inzwischen abgeschlossen sei. Derzeit
werde die Expertise in Ab-
stimmung mit den zuständi-
gen Denkmalschutzbehörden
bewertet. Ein Konzept für das 
weitere Vorgehen soll im
zweiten Quartal 2017 vorge-
legt werden. Aus dem Regierungspräsi-
dium Stuttgart, dem die obere Denkmal-
schutzbehörde angehört, verlautete, es
würden nun Instandsetzungsmaßnahmen
aufgrund des Gutachtens entwickelt.

Vorsicht ist allerdings angebracht. Wie
berichtet, ist das fast 250 Jahre alte, leer
stehende Gebäude in einem schlechten Zu-
stand. Bereits im Jahr 2009 mussten zwei
der insgesamt 14 Kavaliershäuschen, die 
um das Schloss Solitude herumgruppiert
sind, abgerissen und an gleicher Stelle ori-
ginalgetreu wieder aufgebaut werden. 

Auch damals war das Landesamt für Ver-
mögen und Bau zunächst davon ausgegan-
gen, dass die rund 100 Quadratmeter Platz
bietenden Häuser saniert werden könnten.
Bei der Untersuchung stellte sich dann 
aber heraus, dass die Holzkonstruktion 
komplett durchgefault war. Der Grund wa-
ren fehlerhaft ausgeführte Renovierungs-
arbeiten in den 1960er Jahren.

Ob bei der Hausnummer 6 ähnliche
Schäden festgestellt worden sind, dazu 
wollten sich auf Anfrage weder das Regie-

rungspräsidium noch das Fi-
nanzministerium äußern.
Dementsprechend ist auch
noch nicht klar, wie viel Geld
die Sanierung des Häuschens
kosten würde. „Aussagen zum

finanziellen Aufwand können erst dann ge-
macht werden, wenn das Konzept vorliegt“,
erklärte die Ministeriumssprecherin. Die
Mittel dafür würden dann aus dem zentra-
len Bauhaushalt des Landes bereitgestellt. 
Zum Vergleich: Den Abbruch und Wieder-
aufbau der beiden denkmalgeschützten
Nachbarhäuser 2009 ließ sich das Land
rund eine Million Euro kosten. Früheren
Angaben des Ministeriums zufolge könne 
eine Sanierung frühestens 2018 abge-
schlossen sein. Die Kavaliershäuschen auf
der Solitude beherbergten zu Zeiten des

Herzogs Carl Eugen dessen Hofstaat. Mitt-
lerweile sind sie bei Kunstschaffenden, Sti-
pendiaten der Akademie Solitude sowie 
Landesbediensteten eine begehrte und ex-
quisite Wohnadresse. Zu den Mietern zähl-

ten unter anderem der junge Friedrich 
Schiller, der 1973 verstorbene Ballettinten-
dant John Cranko sowie der ehemalige
Stuttgarter Schauspiel-Intendant Fried-
rich Schirmer.

Denkmalpflege Für das vom Zerfall bedrohte Kavaliershäuschen auf 
der Solitude wird ein Sanierungskonzept erstellt. Von Thomas Braun

Das Kavaliershäuschen Nummer 6 (Mitte) kann offenbar doch saniert werden. Denkmal-
pfleger und das Landesbauamt wollen ein Konzept erarbeiten. Foto: Lichtgut/Achim Zweygarth

Stuttgarter haben ganze Arbeit geleistet

D
Das Porsche Museum, so die Wie-
ner Architekten Delugan Meissl,
solle dem Mut und der Begeiste-

rung der Ingenieurskunst Rechnung tra-
gen. Am Dienstagabend gastierten dort
Stifter und Bürger, die sich für Kultur, Ge-
sellschaft und Umwelt einsetzen. Auch sie
tun das mit Mut und Begeisterung, und so 
ist das Museum also ein guter Ort für die
Auszeichnung überdurchschnittlichen,
ideenreichen Engagements.

Sechs Projekte hatte die Jury der Bür-
gerstiftung Stuttgart aus rund 70 Bewer-
bungen für die Kategorien Nachhaltigkeit, 
Innovation und Kultur ausge-
wählt, darunter das Konzept
„Refugees, welcome to Stutt-
gart“. Die Initiative baut seit
2014 über Facebook ein Netz-
werk in der Flüchtlingshilfe 
auf, sodass sich dort jeder un-
kompliziert einbringen oder
Hilfe abrufen kann.

Als innovativ gilt auch das
Projekt „Waldheim Kunter-
bunt“ in Vaihingen. Dort werden seit Jah-
ren behinderte und nicht behinderte Kin-
der gemeinsam in den Ferien betreut. Dank
des Projekts sind dort seit 2015 auch ehe-
malige behinderte Teilnehmer des Camps
als Betreuer aktiv. Das habe das Zusam-
mengehörigkeitsgefühl der Helfer im
Waldheim sichtlich gestärkt.

Einen langen Atem beweist der Verein
„Frühstück für Kinder“, der wegen seiner
besonderen Nachhaltigkeit ausgezeichnet 
worden ist. Gegründet im Jahr 2009, sorgt
er an mittlerweile zwölf Schulen zwei bis
drei Mal wöchentlich für ein gesundes

Frühstück. Ein Filmbeitrag verdeutlichte, 
wie viel Organisation und Hilfe nötig ist, die
bald 600 Schüler zu versorgen. Besonderen
Beifall erhielt Gabriel Netzer, der um 5 Uhr
aufsteht, um an der Altenburgschule eh-
renamtlich das Frühstück herzurichten. 

Ums Essen und um Teilhabe dreht sich
ein Projekt der Evangelischen Gesellschaft,
das ebenfalls wegen seiner Nachhaltigkeit
für preiswürdig befunden wurde. Seit 2004
betreibt der Sozialkonzern im Stuttgarter
Stadtteil Rot, gleich in der Nachbarschaft
zum Männerwohnheim, dem Immanuel
Grözinger-Haus, eine Gärtnerei. Die Haus-

bewohner können dort Obst
anbauen und den Garten be-
wirtschafte. Die Idee ist, dass
sich die Männer des Wohn-
heims dort sinnvoll betätigen
und eine Aufgabe haben.

F e r n s e h m o d e r a t o r
Wieland Backes führte mit
viel Empathie durch den
Abend und brachte selbst das
Publikum dazu, sein Engage-

ment dem Sitznachbarn und letztlich auch
allen im Saal zu offenbaren. 

Für alle Teilnehmer von kulturellen Ini-
tiativenaus war die Bühne allerdings nicht 
ausgelegt. Eine davon: „Gospel im Osten“
(Gio), ein Projektchor, der 2005 gegründet
wurde und mittlerweile eine feste Größe in
der Musik- und Kulturlandschaft der Stadt
ist. 500 Sänger besuchen meist regelmäßig 
die Proben. Zur Preisverleihung rückte also
nur die Small Edition des Chors an, die aus
20 Sängerinnen und Sängern besteht und 
von Thomas Dillenhöfer geleitet wurde.
Doch selbst dieser kleine Ableger des gro-

ßen Chors bewies, mit welcher Kraft alle an
die Sache rangehen: Zuletzt tanzte und
sangen die Zuschauer mit.

Der zweite Preisträger aus der Katego-
rie Kultur sind eigentlich zwei: Das Junge
Ensemble Stuttgart und die freie Theater-
gruppe Citizen.Kane.Kollektiv. Sie haben
sich 2015 zusammengetan, seither erarbei-
ten zehn Jugendliche im Alter zwischen 16 
und 21 Jahren das Stück „Unterm Strich“,
ein Stück über Prostitution und Menschen-
handel. Die 16- bis 21-Jährigen haben in
Rumänien recherchiert, Szenen im Som-
mer an verschiedenen Spielorten aufge-
führt und erarbeiten jetzt ein großes Stück,
das im März auf die Bühne kommt.

Die Vorsitzende der Bürgerstiftung,
Helga Breuninger, hatte zwar erkältungs-
bedingt mit ihrer Stimme zu kämpfen, be-
dankte sich am Dienstagabend aber um so
herzlicher bei Stiftern und Gästen: „Wir fei-
ern heute Menschen, die anpacken, kreativ
sind sich engagieren und Zeichen setzen 
gegenZynismus, Angst und Gleichgültig-
keit.“ Einer, der ihr dabei seit Jahren zur 

Seite steht, ist Frank Heintzeler. Er hatte
für die Stiftung im Jahr 2016 den Ausbil-
dungscampus für Flüchtlinge an den Start
gebracht und bekam dafür eine Ehrenme-
daille. An ihn wie an 150 000 weitere Eh-
renamtliche in der Stadt erinnerte OB Fritz
Kuhn: „Unsere Stadt hat unter dem staatli-
chen sozialen Netz ein Ehrenamtsnetz. Da-
rum stehen wir so gut da.“

Die rund 400 Gäste, die Laudatoren und
Festredner, unter ihnen Gastgeber Uwe-
Karsten Städter von Porsche, wurden Zeu-
gen einer Premiere: Erstmals ist ein Publi-
kumspreis vergeben worden. Die Besucher
der Stiftungshomepage gaben 5500 Mal ein
Votum ab und kürten mit mehr als 5000
Stimmen das Projekt Foodsharing in Stutt-
gart. Die Mitglieder bestücken an mehre-
ren Stellen Kühlschränke und Regale mit 
überzähligen Lebensmitteln. Wer kein
Geld hat, darf sich dort bedienen. Der Preis
in Höhe von 3000 Euro könnte, so Maximi-
lian Kraft, in ein Café mit Lebensmitelver-
teilstation fließen, aber darüber wolle man 
erst noch demokratisch abstimmen.

Engagement Die Bürgerstiftung Stuttgart hat sechs Projekte von kultureller, gesellschaftlicher und umweltpolitischer Bedeutung bei 
einem Festakt im Porsche-Museum ausgezeichnet. Erstmals kam auch ein Publikumsliebling zu Ehren. Von Barbara Czimmer-Gauss

Die Preisträger traten auch selbst auf: Der Chor „Gospel im Osten“ singt im Porsche-Museum Foto: Lichtgut/Verena Ecker

Die Stiftung Die Bürgerstif-
tung Stuttgart wurde im Jahr 
2001 auf Initiative von Senator 
Georg Mehl, Walter Sigle
und Walter Zügel sowie
172 Stuttgarter Bürgerinnen 
und Bürgern gegründet.
Das Grundvermögen betrug 
circa 250 000 Euro. Jährlich 
schüttet die Stiftung 300 000 
Euro Fördermittel aus.

Der Bürgerpreis Im Jahr 2003 
wurde erstmals, seitdem alle 
zwei Jahre der Stuttgarter Bür-
gerpreis ausgelobt. Damit soll 
bürgerschaftliches Engage-
ment gewürdigt und geehrt 
werden. In den drei Kategorien 
Nachhaltigkeit, Innovation 
und Kultur wählt die Jury 
jeweils zwei Preisträger aus. 
Sie erhalten je 5000 Euro. 

In eigener Sache Für heraus-
ragendes Engagement wurde 
die Bürgerstiftung Stuttgart
im März 2015 in Berlin selbst 
ausgezeichnet. Sie hat mit 
ihrem Runden Tisch für ehren-
amtliche Flüchtlingsarbeit 
überzeugt. Ausgelobt hatte 
die Stiftung aktive Bürger-
schaft den Förderpreis in der 
Kategorie Mitbestimmen. czi

STIFTER BRINGEN GUTES GROSS RAUS

B
ei der Mitgliederversammlung des
Stuttgarter Bauernverbands haben
am Dienstag in Untertürkheim drei

Landwirte aus der Stadt Einblicke in den
Alltag ihrer Betriebe gegeben. Heutzutage
haben Landwirte mit einem Paradox zu 
kämpfen, wie der Kreisvorsitzende Klaus
Brodbeck eingangs ausführte: Weil nur 
noch zwei Prozent der Bevölkerung in der 
Landwirtschaft arbeite, wüssten immer 
weniger Menschen etwas darüber, was auf
Hof und Feld geschehe. „Die Schulen müss-
ten hier besser aufklären“, forderte Brod-
beck. Doch auch ein entgegengesetzter
Trend setze sich durch: Mehr und mehr
Menschen wollten wissen, wie ihre Nah-
rung produziert werde. 

Einen ganz eigenen Weg geht hingegen
Christoph Simpfendörfer vom Möhringer
Reyerhof. „Solidarische Landwirtschaft“ 
nennt sich sein erfolgreiches Bewirtschaf-
tungsmodell, bei dem eine Gruppe von Ver-
brauchern – in diesem Fall 300 Personen –
die Betriebskosten des Hofs tragen. Im
Gegenzug bestimmt die Gruppe, was ange-
pflanzt wird. „So versorgen wir 300 Men-
schen mit Kartoffeln, Gemüse und Mehl,
das wiederum in der eigenen Bäckerei zu
Brot verarbeitet wird“, sagte Simpfendör-
fer. Die Verbraucher beeinflussen bei die-
sem Modell sogar die Produktionsbedin-
gungen und die Entlohnung der Mitarbei-
ter. Die Rahmenbedingungen der Erzeu-
gung würden Kunden insgesamt immer
wichtiger. Darauf müssten Landwirte ein-

gehen, sagte Simpfen-
dörfer.

Ebenfalls in Möh-
ringen betreibt Mat-
thias Brodbeck mit sei-
ner Mutter einen Bee-
renhof. Der 28-jährige

hält gute Vermarktung für unverzichtbar: 
Seine Kunden hält er mit einer Webseite 
und mit einem Facebookauftritt über den 
Stand der Ernte auf dem Laufenden. 

Die „Selbstpflücke“ sei eine weitere Ver-
marktungstechnik, die gut funktioniere.
„Es hat etwas Naturverbundenes, wenn
man Beeren selbst pflückt“, sagte Brod-
beck. Sehr gute werde außerdem der Hof-
automat angenommen: An diesem können
sich Kunden rund um die Uhr mit frischen
Erzeugnissen eindecken. 

Der Untertürkheimer Michael Warth
zeichnete ein gemischtes Bild seines Be-
rufsstands. Nach einem Weinbaustudium
hat er 2009 den Obsthof seiner Eltern
übernommen. Er liebe den Betrieb und den
Beruf, so Warth, doch könne er nicht sagen,
ob er es noch einmal anpacken würde.
„Freunde bei Daimler und Porsche verdie-
nen mit einer 40-Stunden-Woche das Dop-
pelte. Ich komme manchmal mit 100 Wo-
chenstunden nicht zu Potte“, sagte er.

Landwirte Beim Bauernverband 
sucht man nach Wegen, Kunden 
zu binden. Von Tilman Baur

Via Facebook 

über die Ernte 

informieren

Das Gebäude ist 
fast 250 Jahre alt 
und steht leer.

In der Kategorie 
Kultur gibt es so 
viele Preisträger, 
dass kaum eine 
Bühne groß 
genug ist für ihren 
Auftritt.

S-Mitte

Eco-Abend fällt aus
Die Veranstaltung am Donnerstag, 2. Februar 
in der Stadtbibliothek am Mailänder Platz mit 
Burkhart Kroeber, dem Übersetzer des italieni-
schen Autoren Umberto Eco, muss wegen 
Krankheit ausfallen.

S-Mitte

Selbstständig – aber wie?
Bei der Veranstaltung „Erfolgreich gründen im 
Nebenerwerb“ der IHK Region Stuttgart und 
Berufliche Förderung von Frauen geben Exper-
ten am Donnerstag, 2. Februar, von 17 bis 
20 Uhr Tipps zu steuerlichen Aspekten, Ge-
schäftsplan, Versicherungspflichten und Ge-
werbeanmeldung. Veranstaltungsort ist das 
IHK-Haus, Jägerstraße 30. Die Teilnahme 
kostet 15 Euro. Anmeldung im Internet unter 
www.stuttgart.ihk.de.

Stuttgart

Helfen im Ausland
Das Diakonische Werk bietet Plätze für einen 
Freiwilligendienst im Ausland an. Start ist
Ende August. Plätze gibt es in Jordanien, Kenia, 
Nicaragua, Palästina, Peru, Tansania, in der
Ukraine und der Elfenbeinküste. Mehr Infos 
unter www.x-change-diakonie.de.

S-Mitte

Konzert im Club Zentral
Im Club Zentral, Hohe Straße 9, findet am 
Samstag, 4. Februar, der Rocktest statt. Die vier 
Bands Autumn, Blue Malva, Relation und Xylo-
spongium wetteifern darum, wer zum Lauter 
Festival nach Zürich fährt. Einlass ist ab 18 Uhr, 
der Eintritt beträgt 4 Euro. StZ

Tipps & Termine

Freude am 
Beruf – aber 
ein geringes 
Einkommen. 
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